


Es ist alles nur eine Frage  
der Ansprüche.

Das Leben in der Balance
zwischen Konsumieren und Investieren,

zwischen gestern, heute und morgen.



In dieser 2 Zi.-Wohnung, später als   
3 Zi.-Wohnung umgebaut, habe ich 
mit meinen Eltern und dem 7 Jahre 
jüngeren Bruder die ersten 28 Jahre 
meines Lebens gewohnt.
Links das Schlafzimmer, rechts das 
Wohnzimmer und ein Kinderzimmer 
zum Innenhof hin.



Als ich etwa 15 J. alt war, haben
meine Eltern ca. 40 km östlich
von Prag ein Gartengrundstück
mit einem Gartenhäuschen
erworben.

Was für ein Glück für mich.

Ab Frühjahr bis Herbst jeweils
ab Freitagmittag bis Sonntag-
abends hatte ich die Wohnung
in Prag nur für mich.



Ich wollte immer finanziell unabhängig sein, also habe ich schon auf dem Gymnasium jeden Freitag eine Nachtschicht in
einer großen Bäckerei gearbeitet. Später als Student in den Ferien im Krankenhaus, oder wie hier 1979 bei der Hopfenernte.



Am 12.05.1984 haben wir geheiratet. Ich brach die Zelte in Prag ab und zog mit meinem Hab 
und Gut nach Wernigerode um. Der rote Skoda 120 LS hat damals 60.000 Kcs gekostet. Bei 
einem Durchschnittsgehalt von ca. 3.000 Kcs mtl. waren es also 20 Gehälter. In der DDR hat 
man auf einen Neuwagen zu der Zeit ca. 14 – 18 Jahre (je nach dem ob Trabant, Wartburg, 
Lada oder Skoda) warten müssen. Den Skoda habe ich bar bezahlt. Die Einstellung, 
Schulden macht man für Investitionen, nicht für Konsum, hatte ich schon damals.



Wir hatten unsere erste abgeschlossene ca. 35 m² große 2 Zi.-DG-Mietwohnung und waren überglücklich.
Simone hat noch in Halle studiert und kam nur übers Wochenende zurück.
Ich habe in ELMO – Elektromotorenwerk Wernigerode gearbeitet. Als man mitbekommen hat, dass ich tschechisch und russisch
spreche, setzte man mich bei Betreuung von tschechoslowakischen und russischen Delegationen, die ins Werk kamen, ein.
Dadurch sammelte ich viele Überstunden, denn man kann als Dolmetscher nach 8 Stunden nicht sagen, jetzt habe ich Feierabend.
Diese Überstunden wollte man mir nicht bezahlen, sondern, ich sollte sie „abbummelt“.
Was macht man aber, wenn die Frau nicht da ist?

Ich habe angefangen für andere Firmen
zu arbeiten und damit kam für mich ein
Problem, das mich immer mehr beschäftigte.

Überall, wo ich hinkam, ob Fleischkombinat
Magdeburg, Kultusministerium in Berlin,
oder Reisebüros – am Anfang haben die
Genossen große Floskeln über den Weg
zum Kommunismus hin herausgehauen, 
dann wurde gefeiert und gesoffen, 
ich war der einzige, der nüchtern war, 
denn sonst hätte ich nicht übersetzen können, 
und zur späten Stunde gaben diese 
Parteifunktionäre dann doch zu, dass
alles „Scheiße“ ist und wirtschaftlich
den Bach herunter geht.



Was geht einem dann durch den Kopf, wenn man 32 J. alt ist und auf den 3 Monate alten Sohn schaut?
Ich spürte plötzlich die Verantwortung nicht nur für mich und mein Leben, sondern auch für meine Familie.

Die Worte vom Albert Schweitzer auf der nächsten Seite habe ich damals noch nicht gekannt, aber sie beschreiben genau das,
was ich damals gefühlt habe und bis heute für mich für richtig halte.



Wahre Worte – mit denen ich mich mit FFuVM identifiziere: 

»Ich bin ein freier Mensch. 
Ich will unter keinen Umständen ein Allerweltsmensch sein. 
Ich habe ein Recht darauf, aus dem Rahmen zu fallen. 
Ich wünsche mir Chancen, nicht Sicherheiten. 
Ich will kein ausgehaltener Bürger sein, gedemütigt und 
abgestumpft, weil der Staat für mich sorgt. 
Ich will dem Risiko begegnen, mich nach etwas sehnen und es 
verwirklichen, Schiffbruch erleiden und Erfolg haben. 
Ich lehne es ab, mir den eigenen Antrieb mit einem Trinkgeld 
abkaufen zu lassen. 
Lieber will ich den Schwierigkeiten des Lebens entgegentreten, 
als ein gesichertes Dasein zu führen; 
lieber die gespannte Erregung des eigenen Erfolges, 
statt die dumpfe Ruhe Utopiens. 
Ich will weder meine Freiheit gegen Wohltaten hergeben, 
noch meine Menschenwürde gegen milde Gaben. 
Ich habe gelernt, selbst für mich zu handeln, 
der Welt gerade ins Gesicht zu sehen und zu bekennen: 
dies ist mein Werk.« 
Albert Schweitzer 
(FFuVM – Freier Finanz- und Versicherungsmakler, Zdenko Neubauer) 



So habe ich mit Simone über Wochen alles besprochen und einen Plan entwickelt. Ich wollte auf gar keinen Fall die 
Verwandten von meiner Frau durch eine Flucht politisch belasten, ich wollte aber unser Leben in Freiheit leben.
Als tschechoslowakischer Staatsbürger durfte ich in den Westen reisen. 
Der Plan sah so aus:
Ich würde offiziell zum Besuch ausreisen und komme nicht zurück. Meine Frau wird erst geschockt sein, aber nach einigen
Monaten stellt den Antrag auf Familienzusammenführung. Unter dem Motto, er hat zwar einen Fehler gemacht, aber ich 
liebe ihn. Sollte es nicht klappen, komme ich spätestens in 3 J. zurück, selbst auf die Gefahr hin, dass man mich einbuchtet.

Ich schaute also im Oktober 1988 unserem kleinen
Sohn, damals 10 Monate alt, in die Augen, kratzte
allen Mut zusammen und fuhr mit 2 Koffern und
per Zug, um nicht aufzufallen, los.

Wenn Sie hier im Westen geboren sind,
32 Jahre hier gelebt haben und ich Ihnen sage,
in 12 Monaten herrscht hier Kommunismus
und alle werden Enteignet, dann werden Sie
es sich auch nicht vorstellen können.

Dass in der DDR in einem Jahr die Mauer fällt?
Mit meiner Erfahrung vom 21.08.1968 als in Prag
die russischen Panzer den zarten Frühling blutig
niedergeschlagen haben, stand es außerhalb 
meiner Vorstellungskraft.

Hätte ich es geahnt, hätte ich mir, aber vor allen
Dingen Simone viel Leid erspart.



Oktober 1988 – September 1989 – die schwersten 12 Monate meines Lebens.

Ich kam nicht zurück und was ich total unterschätzt habe, war der Druck auf Simone. Eltern und Brüder, Freunde, Kollegen …
alle haben gebohrt. Hast Du es wirklich nicht gewusst? Der Vater, ein guter Mensch, aber aus Unkenntnis überzeugter
Parteifunktionär der SED und Schuldirektor einer Sonderschule schaute Simone in die Augen und sagte, jetzt mal ehrlich,
„hast du es wirklich nicht gewusst?“ Nach der abgesprochenen Antwort „Nein“, war ich der Schurke der Familie .

Dann kam die Stasi (Staatssicherheit) mit Ihren Verhören.
Man hat Simone nahegelegt sich von mir scheiden zu lassen.

Es vergingen Monate und Simone hatte plötzlich Angst
den Antrag auf die Familienzusammenführung zu stellen.

Ich saß am Anfang in Bietigheim-Bissingen, hatte keine
Arbeitsgenehmigung und konnte Simone nicht sagen, hey,
lass mich nicht hängen, denn ich wusste, alle Briefe werden
von der Stasi mitgelesen, alle Telefongespräche abgehört.

Unser Sohn fing an zu Laufen und ich war nicht dabei.

In meinem ganzen Leben habe ich nicht so viel geheut,
wie damals. 

Noch heute, wenn ich „Liebe Genossinnen und
Genossen“ höre, bekomme ich Gänsehaut.



Als ich mich in Bietigheim-Bissingen bei dem Einwohnermeldeamt angemeldet habe, habe ich die westdeutsche Bürokratie erlebt. 
Die Papiere, die mir die Dame über den Tisch geschoben hat, waren zum Asylantrag. Ich weigerte mich es auszufüllen.
Ich sagte: „Eine DDR gibt es laut BRD nicht, dem zufolge ist meine Frau eine Deutsche und mit der bin ich seit 4 Jahren verheiratet.
Ich ziehe von Wernigerode / Ost nach Bietigheim-Bissingen / West um und Sie können mich nicht abschieben.“
Da war die Dame aber platt, ich passte in keine Schublade.
Dann leuchteten Ihre Augen als Sie fragte – jetzt „O-Ton“ – „Sie haben einen schönen deutschen Nachnamen. Haben Sie nicht 
deutsche Vorfahren?“ Ich sagte, das habe ich, kann es aber hier nicht so schnell nachweisen. Und schon lagen andere Papiere vor
mir und die Beamtin meinte, bis das hier geklärt ist, ist Ihre Frau längst schon da.
Ich schaute drauf und staunte nicht schlecht, es war ein „Antrag auf Vertriebener“. Die Dame hat Recht behalten, etwa nach 2 Jahren,
bekam ich eine Ablehnung mit folgender Begründung. Wäre mein Vater nach dem 2. Weltkrieg etwa 3 Jahre jünger, also nicht
volljährig, dann ginge meine Volkszugehörigkeit nach meinem Opa und dann wäre ich ein Vertriebener mit Anrecht auf verschiedene
Vergünstigungen, die ich gar nicht haben wollte.

Ich kürze jetzt. Simone hat den Antrag dann doch gestellt.
Ich zog nach Stuttgart um, wo durch Unterstützung vom Onkel Rek,
einem Ur-Schwaben und CDU Mitglied, von der Partei bei den
Behörden nachgefragt wurde, was ist mit dem Fall Neubauer?
Damit kam Bewegung in die Amtsstuben und ich bekam im Mai 1989
die Duldung und eine Genehmigung für eine angestellte Tätigkeit,
wenn der Arbeitgeber versichert, dass er dafür keinen Deutschen 
findet.
2 Tage später hatte ich die Arbeit als Immobilienverkäufer. Ich habe
7 Tage in der Woche mehr als 12 Stunden pro Tag gearbeitet und von
Bananen und einer Büchse Nudelsuppe, weil billig, am Tag gelebt.

Als Simone und Mattes endlich in Stuttgart ankamen, hatte ich nach
6 Monaten 48.000 DM auf dem Konto. Am nächsten Tag ist die Mauer gefallen.



Von dem Geld haben wir unsere Wohnung eingerichtet und uns einen gebrauchten Mazda 6 gekauft. Die ersten Weihnachten haben
wir in einer Kneipe verbracht, weil die Einbauküche nicht rechtzeitig geliefert wurde. Die Ikea Möbel haben wir bis heute, wie man
auf der nächsten Seite sehen kann.



Simone ist Diplom Sprechwissenschaftlerin, eigentlich für die Arbeit als Logopädin überqualifiziert, damit sie aber die Anerkennung
hier bekam, suchte sie sich gleich nach 2 Monaten eine Stelle in Leonberg. 1991 kam unser Vermieter und sagte, er muss die Wohnung
verkaufen. Ich sprach mit der Bank und wir kauften eine 3 Zimmerwohnung mit ausgebautem Hobbyraum in Echterdingen.
1992 wurde Maike geboren und 1994 haben wir unsere DHH gekauft und Simone hat drin Ihre logopädische Praxis eröffnet.



Ich habe zwischen ca. 05.1989 und 01.01.2001 als Immobilienmakler gearbeitet. Es waren Jahre mit Höhen, bis 1994, aber
auch Tiefen, wo auch traditionelle Baufirmen in 3. Generation, wie z.B. die Thalheimer Insolvenz anmelden mussten. Wir haben
mehrere Immobilien sowohl in Deutschland als auch in Tschechien gekauft, ausgebaut, saniert und wieder verkauft.
Einige mit guten Gewinnen, andere gerade so, dass wir sie ohne Verlust abschließen konnten.

Die letzten Jahre meines Immobilienmaklerdaseins waren stressig. Seit dem Höchststand der Immobilienpreise im Jahre 1994
und dem anschließenden Preisverfall habe ich von Jahr zu Jahr gehofft, es muss doch wieder nach oben gehen. 
Es ging nicht und war jahrelang sehr zäh.

Irgendwann mal habe ich für uns privat nach anderen Anlagemöglichkeiten gesucht.
Ich war im Stuttgarter Aktienklub und fand daran mit der Zeit immer mehr Gefallen.

Mit 45 Jahren fiel die Entscheidung und ich drückte seit dem 01.01.2001 nochmals 2 Jahre die Schulbank bei MLP,
einem Finanzdienstleister, der sich auf die Beratung von Akademikern spezialisiert hat.

Ohne die Unterstützung von meiner Frau, in dem sie bis zum Umfallen gearbeitet hat, um die erhebliche Einkommenslücke,
die es meinerseits gebracht hat, zumindest teilweise zu schließen, wäre es  gar nicht möglich gewesen.

„Partnerschaft ist, wenn der Partner schafft;-)“

Im Jahre 2009 dachte ich, jetzt weiß ich genug und sogar mehr, als MLP mir und meinen Kunden anbietet, also machte ich
mich ab dem 01.10.2009 als FFuVM – Freier Finanz- und Versicherungsmakler ganz selbständig.

Wie es der Schicksal so wollte, kaum war ich ganz frei, erkrankte ich, es zog sich fast 2 Jahre, bis heute weiß ich nicht,
was es eigentlich war. Wenn man nichts findet, sagt man Psyche. Für mich neue Erfahrung, ich wollte, und es ging nicht.



Das hier war unser letztes Immobilien Projekt in Prag – eine Herzenssache.

Ich wollte meinen Eltern etwas zurückgeben und gleichzeitig vorsorgen, 
wenn sie im Alter Hilfe brauchen und ich nicht vor Ort bin.

Wir, meine Eltern und mein Bruder haben das ganze Geld, was wir hatten, 
zusammen getan. Simone und ich noch in Deutschland für Kredit gebürgt.

Das heruntergekommene 3 FH haben wir in ca. 1,5 Jahren grundsaniert, 
das Dach ausgebaut und in den Hang unter den 3 neuen Garagen eine 
2 Zimmer-Wohnung mit Terrasse eingebaut.

Anfang 2000 haben meine Eltern und mein Bruder mit seiner Frau
2 Wohnungen bezogen, die restlichen 3 Wohnungen haben wir vermietet, 
um die Schulden abzuzahlen.

Als mich 2011 mein Bruder, nachdem unsere Eltern leider gestorben 
sind, gefragt hat, ob ich ihm unsere Hälfte verkaufen würde, habe ich 
es getan.

Prag ist wunderschön, aber mein Zuhause ist jetzt im „Ländle“ .



Wir haben aber nicht nur in Steine investiert, sondern auch in die Entwicklung und Ausbildung unserer Kinder.
Als uns dieses Foto aus Neuseeland erreichte, spürte ich, YES, gerade für diese Freiheit habe ich die DDR verlassen.

Unser Sohn wollte nicht zum Bund.
Eine Verweigerung, die in der DDR
im Gefängnis enden würde.
Nach seinem freiwilligen Sozialjahr
in England hat er uns erklärt, 
„…die Engländer sind so herrlich verrückt,
wie ich, ich möchte hier studieren.“

Er hat dort zwar einen zinslosen Studien-
kredit aufgenommen, trotzdem haben
wir monatlich zwischen 500 – 1.000 €
überwiesen, je nachdem, ob er Nebenjobs
bis zum Bachelor hatte, oder nur 
das Studium, bis zum Master.

Noch gut, das wir jahrelang schon
vorgespart haben;-)

Finanzplanung ist Lebensplanung.



04.04.2015
Traum Wetter,
Traum Hochzeit
in Portugal, als
unser Mattes unterm
freien Himmel
mit Gottessegen
seine Joana heiratet.

Zwei „Ausländer“, 
die sich in England
kennengelernt haben
und zum Zeitpunkt
der Hochzeit
in London lebten.

Die Familien und Freunde
sind Portugiesen, Deutsche
und Engländer.

Grüne „Fliegen“ Portugal,
Blaue Deutschland
Rote England.

Die 2 Jungs hinter Joana
sind keine Schauspieler,
sondern ihre jüngeren
Zwillingsbrüder.





Links eine BNI-Präsentation vom 24.04.2013 und oben rechts die Aktualisierung vom  25.09.2017.
Die Fondsanteile, die man für 10.000 € am 30.04.1973 gekauft hat, sind jetzt 392.315 € wert, unter 
einer Voraussetzung, wenn man bei mehreren Crashs der Vergangenheit nicht in Panik verkauft hat.



Ich lebe, was ich predige. Statt immer mal ein neues Auto zu kaufen, fahre ich schon seit 11 Jahren einen roten Mazda 6 und lasse unser Geld in Fonds arbeiten.
Auch der Nissan Note hat vor 1,5 Jahren als gebraucht nur 3.750 € inkl. neue Winterrädern gekostet und brachte unsere Maike zuverlässig zum Bachelor
nach Hohenheim und begleitet seit September 2017 auf dem Weg zum Master in Liechtenstein.



10.000 x 15% p.a. = 1.500 €
(15% - Abgeltungssteuer + Soli = 11,04% p.a.)
1.500 – 26,38% = 1.104,30 €
1.104,30 : 12 = 92,03 € mtl.

Hier freue ich mich wie ein Schneekönig. Mattes und Joana brauchen in Lissabon
ein Auto, kaufen einen 2 Jahre alten Skoda Fabia Kombi und lassen 10.000 €
mit 11,04 % p.a. für die Zukunft arbeiten.

Tschüss London, hallo Lissabon.
Mit demnächst nur einem Gehalt, weil das Baby kommt,
ist London einfach zu teuer und dazu kommt noch die
komische Stimmung nach dem Brexit.



Bilder sagen mehr als tausend Worte.

Ich bin sehr oft auf Weiterbildungs-
Maßnahmen von verschiedensten
Kapitalanlagegesellschaften und
Versicherungen.

Hier z.B. auf dem Tisch liegt auch
die Gesellschaft, von der Mattes die
11,04% p.a. netto bekommt.

Auf nächster Seite, im Jahr 2016
war ich bei 43 Seminaren vor Ort und
schaute mir im Büro online noch 
weitere 37.

Auf der weiteren Seite sieht man,
dass ich wirklich absolut frei bei
der Auswahl der Produkte sowohl für 
uns selbst als auch für meine Kunden 
bin.
Ich habe Anschluss zu 3 Maklerpools, 
z.B. nur über die FondsFinanz habe 
ich Zugriff auf
54 Lebensversicherer und 
71 Kapitalanlagegesellschaften.













von da, nach da

Von einer 2 Zi.-
Mietwohnung in eine 
eigene DHH mit 
4 Zimmern in EG + DG 
sowie einer 
logopädischen Praxis 
unten.
Zur Arbeit geht meine 
Frau nur die Treppe 
runter und mein Büro 
ist nicht viel weiter, 
gleich bei netten 
Nachbarn im 
Nebenhaus.

Natürlich könnten unser Haus und 
Autos größer und unsere Hobbys 
kostspieliger sein. 

Wären wir dadurch glücklicher?

Ich müsste mehr verdienen, mehr 
arbeiten, vielleicht auch Leuten teure 
Finanzprodukte vermitteln, die für 
sie nicht gut wären.
Ehrlich, das ist es mir nicht wert!!!

Wenn ich zurück blicke, bin ich glücklich und dankbar. Mehr Geld zu haben, bedeutet für mich mehr Freiheit, nicht mehr Konsum.



Fazit: Da Sie bis her gelesen haben, möchte ich mich für Ihre Zeit bedanken.

Wenn Sie jemanden kennen, der eine sachkundige und faire Finanzberatung bräuchte,
dann dürfen Sie mich gerne weiterempfehlen.

Allerdings bitte nur dann, wenn derjenige es genau so ehrlich meint, wie ich, 
was ich hoffentlich mit dieser Präsentation vermitteln konnte.

Schon als ich 2001 anfing als Finanzmakler zu arbeiten, überlegte ich mir „Spielregeln“, die bis heute gelten.
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